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z/z c/as MaupfocV/L

Mönchs Gallus vom Jahre öl4 in ein Benediktiner-
kloster verwandelte), his sum Ende der äbtischen Herr«

an

«yp/a/'zä iJrcp/ä'/Tgms», cm C/zo/Jen-sfer z/n A/z'fteZGzzTT

sdiaft. Die formelle Aufhebung des Klosters geschah aller«
dings erst 18o5. In diesem Jahre erklärte der Große Rat
von St. Gallen das Kloster als aufgehoben, nahm einen Teil
des Vermögens in Besitz und verfügte über den restlichen
Teil so, daß er sum Linterhalt der Stiftskirche, £ur Pen«

sionierung der Mönche, zur Gründung eines katholischen
Gymnasiums und als Schatz der katholischen Religionspartei
verwendet werden mußte. Die Geschichte des Klosters ist
reich an Wechselfpllen der verschiedensten Art. Lins kann
hier nicht interessieren, wie die Aebte etwa im 11. Jahr«
hundert kriegerische Reichsfürsten wurden, die hohe geistige
Kultur früherer Zeiten vergaßen und in ihrer Teilnahme

den Reichsfehden aufgingen. Auf
einige Lichtpunkte in der Glanzzeit des
Klosters muß aber hingewiesen werden-

Die künstlerische und literarische
Blütezeit begann mit dem Abt Gosbert
(810-837-), der sich durch die Gründung
der heute noch berühmten Stiftsbibliothek unsterbliche
Verdienste erwarb. In der Schreibschule des Klosters ent«
standen Werke von unbeschreiblicher Schönheit, ausgeführt
mit einem geradezu unfaßbaren Fleiß und mit einem aus«
erlesenen Geschmack. Zweimal begegnet man da einem
Mönch mit dem Namen Notker. Zuerst dem Musiker und
Musiktheoretiker mit dem Beina'men Balbutus (der Stamm«
1er) 830-912, von dem ein Chronist sagte, er sei in seiner

Oz'e p/aoVzg C/zorstü/z/e

-M,,.

Ähtp«
pe/gewö/Sedezaus

ganzen heiligen Erscheinung ein Gefäß des heiligen Geistes,
wie es sich zu seiner Zeit nirgends reichlicher geigte. Und
dann jenem mit dem Beinamen Labeo (der Großlippige)
952-lo22, der nicht nur die Klosterschule zur größten
Blüte brachte, sondern auch der Begründer der deutsdien
wissenschaftlichen Prosa wurde. Von ungemein vielseitiger
Begabung war der Mönch Tutilo. Reizvollste Elfenbein«
Schnitzereien sind von ihm noch erhalten. Kaiser Karl der
Dicke sdialt auf den, der einen Menschen von solchen An«
lagen ins Kloster führte. Als Dichter und Chronisten taten Zzn Terte/za/fer
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sich drei Mönche mit dem Namen Ekke«
hard hervor. Scheffel hat dem Titelhelden
seines Romans Züge von zwei verschiedenen
Trägern dieses Namens gegeben.

Neben den Gefahren, die die Politik der
Aebte vielfach dem Kloster bradite, hatte
das Stift verschiedentlich unter epidemischen
Krankheiten zu leiden und kam durch
Feuersbrünste in Bedrängnis.

Als schönsten Ueberrest der klösterlichen
Blütezeit wird man heute die Stiftsbibliothek

I ansehen, deren Bestand einen unschätzbaren
kulturhistorischen Wert darstellt. Bei einer
Bücherzahl von etwa 5oooo gehören dazu

I 1742 alte Handschriften und 1583 Bände
I Inkunabeln (d. h. Wiegendrucke, die in der

ersten Zeit des Buchdrucks entstanden bis
etwa 1500. Der Gesamtbestand an Inku«
nabeln wird nur auf 20000 geschäht.)

Die Stiftskirche ist ein relativ neuer Bau.
Sie wurde in den Jahren 1756-1767 von
Peter Thumb gebaut. Es handelt sich um
einen reichen Prunkbau im Rokokostiel. Im«
posant flankieren zweiTürme das dem Chor
gegenüberliegende Hauptportal. Im Innern
fügt sich ein elliptischer Querbau mit flacher
Wölbung in das dreischiffige Längshaus ein
und um dieses herumgeführt sind die Sei«
tenschiffe mit je drei kapellenartigen Er«
Weiterungen. Besonders die Decke und der
Chor weisen beachtenswerte Frcskenmalerei
auf, während die übrigen Teile plastischen
Schmuck besitzen. Im einzelnen wird das
Chorgestühl, das Chorgitter,die Kanzel und
die Orgel mit Recht viel bewundert.
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